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kirchenpolitischen LUOE der Tschechoslo@(i
vome Vereinbarungen es sogenannten „Modus vivendi‘

Februar 19928
Von Prof Dr Schlenz

In JjJungster eıt wurden wiederholt Stimmen laut, die uüber
den sogenannten „Modus vivENdL nähere Aufklärungen verlang-
ten, aqals ob der Wortlaut c  5 zwıischen dem Apostolischen Stuhle
und der TTschechoöslowakıschen ‚epublı abgeschlossenenVerein
barungen. der Öffentlichkeit nıcht bekanntgegeben worden SCI

Das ist nıcht richtig; dennJ Vertrag wurde anfangs Februar
19258 o$sa 112 den Tagesblättern veröffentlıcht. LEbenso berichtete
Minıster Dr Benesch der Außenausschußsitzung VO SI Jänner
1923 ausführhch uüber die Vorverhandlungen und den nhalt

Doch 1aßt sıch nıcht eugnen, daß weıtedieses Vertrages.*
Kreise ber den ‚‚Modus vivendı. >] unterrichtet sınd;
üurften er dıe folgenden Ausführungen begrundet ersche1ı1-
NEel.

Verhandlungen.
Was zunächstdıe em Absc  usse des genannten Vertrage

vorausgehenden Verhandlungen betrifft, w  288 dieselhen
Außerordentlich schwieri1g, mmitunter drohten SIC überhauptZu

heıtern
Vor allem galtC mıt manchen Vorurteullen e brechen

i?  e  influßreiche politische Kreıise und mächtige Parteien. der
Tschechoslowakeı _ WwWaTreh derartıgen Verträgen mıt dem ApOSsto-

m0ischenStuhle abgeneı1gt. Hatte INnan doch 111 dem ersten FEint-
wurfe:der Verfassungsurkunde VOHLL N eDTUaQar 1920 1.23
bereits den Grundsatz aufgestellt: „„‚Zwischen St und Kırche
ist der Zustand der Irennung einzuführen. In der Gesetzesvor-
lage‘ des AbgeordnetenDr Bartoschek VO Maı 1920am
diese Tendenz der. schroffsten TKorm Ausdruck och
sıegten schließlich dıe Grundsätze: eller ruühigeren Realpolitik
denn”beı der Behandlung verschiedener kirchenpolitischer Fra
— besonders betre{ffs der A  T der D  J1özesen, der

Verteilung der Kirchen-- und Stiftungsguter und anderer höchst
verwıckelter Fragen, WI1e _ solche‘ VOL em der owakKer und
7U eıl auch mıt dem Auslande :Zu losen ar erkannte iInan

11 deutlicher dıe Notwendigkeıt, mit dem Apostolischen
Stuhle wenigstens ber die wichtigsten Fragen SEWISSC Verein

harungen zZzu treffen, zumal i1Hnall hald wahrnahm, daß mehrere
Staaten bereits derartige Verhandlunge mıt demApostolischen
Stuhle eingeleıtet- hatten, dıe annn ZUM SC. Vo Konkor

< Sıehe unten!
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daten führten Bayern 1925) Polen 1925) Rumänien 1927
hbezw 1929 —— Preußen 1929) u a Doch tuhrten die angJäh-
SCHh Verhandlungen wesen des Wıderstandes mächtiger kIır-
chenfeindlicher Parteien: und einiußreicher Politiker nıcht, W 1

anderwärts, ZUuU Konkordate, sondern lediglıch Z heıder
seıtigen Annahme CINISET Grundsätze, die sıch auf dıe unauf-
schıiebhbare Lösung kırchenpolitischer Fragen bezıehen.
DIie getroffenen Vereinbarungen wurden em Sogenannten
‚„Modus Divendi‘“ zusammengefaßt. Der Wortlaut des Vertrages
wurde HRom IN Dezember 19927 endgültig formuhiert und

Jänner 192585 VOIN Mınısterrate der I'schechoslowakischen
epublı NSCcCNOMMEN woruber Mıinıster Dr Benesch 111

JeNenNn Vertrag enthaltenden Note dem Kardınal
(Jasparrı offizielle Mıtteilung machte —— Über den Verlauf und
das rgebmnis der Verhandlungen erstattete Minister Benesch
der Sıtzung des Außenausschusses VOILN 31 Jänner 1928 C716 1)]

Bericht, der allerdings diplomatisch vorsichtig und allgemeın
gehalten ist, daß INa keinen. klaren EKinblick 111 den Gang 8
Verhandlungen kann.

Doch SC1 der Bericht 111 Anbetracht der Hedeutung I
Vertrages ler angeführt. Der Minıster fuüuhrt hıebel us

„DIe rage betreffs der Bezıehungen der Ischechoslowakischen
Kepublık Vatikan W  j unmıttelbar ach dem Umsturze
durch die pohlıtischen erhältnısse erstanden Die damalıgen Re
S1EeETUNSEN betonten 1112 iıhren Kundgebungen das Programm deı
Irennung DO Kirche und Staat S1e heute noch qauf dem
Programme der Mehrzahl politischen Parteien auch
der Kegierungsparteien, steht —  S aßten dies STEeis dem Sınne
auf, daß die eplante ITrennung geeıgneter Zeit, gemäßig-
tem Geiste und 1112 Einvernehmen mıiıt dem Vatıkan durchgeführt
werden solle und daß die diıplomatıschen Bezıiehungen mıt dem
Vatıkan Gründen,. dıe allen einleuchten, edem Falle
erhalten bleiben mußten.

Auf Grund dessen hatte ich 111 den verflossenen ahren, 1I1La-

mentlich se1it dem TE 1921 b1ıs Zzu den etzten Augenblicken
oft Gelegenheit, 112 dıiıesem Sınne über aktuelle kirchenpolitische
Fragen eiınerseılts mıt dem Vertreter des Vatıkans Prag, all-
dererseıts beı 1LELINEN rel Reisen nach Kom direkt mıt den
RKepräsentanten des Vatıkans ZUu verhandeln Auch einzelne

Vertreter beım Vatıkan haben sıch konsequent al dıese
Rıc.  ınıen ehalten. Be1l IHNE1INEeTr ersten Reise 1111 Jahre 1921
erorterte ich mıt Kardınal Gasparrı aktuellen Kırchen-
fragen iıhrem SanNnzen Umfange;: bereıts damals einigten WI1Lr

#)) Am Maı 1927 Orme beschlossen, ahbher TSst IN Julı
ratıfizıert.

% Sıiche en Wortlaut dieser . „ Note:“ unten!
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uüuberein SEWISSES Provisortsches Regime und orgehen, nach-
dem W 11° uUuAXnSs uber dıe Notwendigkeit verständigt hatten, W1-

schen der Prager Kegierung und dem Vatıkan diıe Frage der
LrnenNnNung der kirchlichen Wüuürdenträger und der NEUEN Auf-
tellung der Diözesen 111  m! Rahmen der TENzen der epublı Zz.u

besprechen Wır beruhrten auch andere damals aktuelle Kır
chenfragen dıe 1101 aufie der eıt DI>A facti erled:ıgt wurden
daß S1€e€ 1U nıcht mehr Gegenstand der Verhandlungen
mußten Nach IHNEINETL Ruckkehr auSs om hatte ich Gelegenhe1
uber diese Verhandlungen 1111 Plenum des Parlamentes ZUuU be-
richten dieser Bericht ZULC Kenntnis S  Nn wurde

Auf Grund der damalıgen mundliıchen Verhandlungen, cdie
inzwischen 11} Ce1HNEeN unterzeichneten Akte Ausdruck erhıelten
kam vorTerst ZULE Ernennung dreilier slowakıscher un eINıISET
anderer Bischöfe 111 den ubrıgen Ländern der epublı Diese

erhandlungen eien während CeINISET eıit natıonalen
Moalıtıon die rundlage uUuNsSseTeEeTr Kirchenpolitik Obwohl WIL

sVachen der Bischofsnominierungen prinzıpjeli en radıkalen
Standpunkt verteıidigt hatten den ELILLGE Juristen C11-

nahmen und betreffs der Dıöozesen verlangten; daß der Vatıkan
sofort aln dıe praktısche AufteHun: derselben schreıte, ZO sich
doch das provisorıische Regıme SanNnzen Reihe Von TUnNn-  Z
den hiınaus Wir fuüuhrten einfach praktısch durch was [OTr-
nell nıedergeschrıehben und unterzeichnet wurde, da WITL damals
WESCNH. Ner Sanzenh Reihe praktischer Schwierigkeıten nıcht
sofort Ur ‘formellen Durchführung dieses Abkommens gelangen
konnten beispielsweise esha weıl WITL uns weSscCch diıeser oder
CHCr Persönlichkeıit nıcht ZU eINISEN vermochten oder wesen
der durch Beschlagnahme der Kirchen D hervorgerufenen Schwile-
rgkeıten, der Schwlerigkeiuten der Bodenreform

Die Regierungsmehrheıt Wa  — damals bereıts darın N1S9,
qß diese Verhältnisse wenıgstens für 111e SCWISSEC eıt irgend-

WIC stabilisıert und normahısıert werden muüßten, namentlich
eshalb, weıl W IL hbeı jeder Ernennung VO Bischöfen Steis
Schwierigkeiten und Konflikte hatten, Schwierigkeıiten mıt den
Bischöfen che ihren Sıtz quf fremdem Territorium hatten und
hre Jurisdiktion auf uUuNseTe1ll Lerrıtorium durchführten. Wır
ıatten ferner Schwierigkeiten be1ı der Geltendmachun VONN

Kechten, dıe uUuNseTEeEIN Schulministerium 112 einer Reıihe VO Kul-
tusfragen erwuchsen: WITL hatten Schwierigkeıiten mıt der Bo-
denreform auf den Kiırchengutern TIrotzdem WITL

88 den Jahren 1923 und 1924 bereıts weıt, daß über dıe Zal=
sammeNnSsetzung Kommi1ss1on, diıe nit der Auftellung der
Diözesen begınnen sollte, zwischen und dem Vatıkan VeTr-

handelt wurde
*) Durch nhänger de1ı tschechoslowakıschen (akatholischen)

Keligionsgemeinschaft



Zu gleicher Zeit wurde sowochl VO Seite des Vatıkans qls
auch Seıite 11111 ersten Male onkreter Weise cdie
Möglichkeıt diskutiert, demgegenseitigen Verhältnisseund
sSerell Forderungenbezüglich ‘ der DIiGzesen und Kın
fusses quf dıe Ernennung VO kirchlichen W urdenträgern

konkreten Vereinbarung: über dıiese Fragen Ausdruck ZU

verleihen. Der päpstliche Nuntius Marmaggı gab 1908858 damal
C1INEeN TazZls formuherten Vorschlag des Vatıkans uüber diese
Fragen; I selbst habeach Verständigung mıt den damalıgen
interessierten Mitgliedern der Regierung uınd den politischen
Parteıen e1INEeN Antrag gestelhlt, der mehr UNSCIE W ünschen ent

sprechend keinerle1ı Präjudız fr dıe cünftige Entwıcklung SC
sSschaiien nd keinerlel innerpolıtıische Fragen beruhrt hätte
A  alL, daß keine politische Parteı dadurch ihrem Programm
tangıert worden Wa und der Antrag den Forderungen ULNSeIe

Staates voll Genuüge geleıstet Nachdem ich damals VOI}

allen interessierten kKaktoren dıe Zustimmung zZzu dem auf dıe
SC  ; Prinzıpien basıerenden Abkommen erhalten hatte, bereitete
iıch bereıts 1111 TE 1924 dıe Durchführung diıeses Programmes
V” Den Vorschlag überreichte ich jedoch nicht, weıl damals
el CINISECEN der strıttıgen Fragen zwıischenbeıden Partei:en nıch  1
alles für erfolgreiche Verhandlung vorbereıtet W arLT.

Indessen aber komplizterte sıch einigermaßen unNnser Veı
hältniıs umh} Vatikan Im Parlamente tauchten verschiedene An
rage uüber kirchenpolıitische Fragen auf; kam MeinungSs-
verschiedenheiten der rage der Feiertage un uUrz darau{tf
entstand der Zwist ber diıe Feler des Johannes-Hus-Gedenktages
So kam Z dem bekannten Konflikte der der Abreise des
Nuntius Marmaggı gipfelte und die Regierungserklärung

Juh 1925 hervorrIef, die einerseılts das bısherige Vorgehen
der Kegıerung vertelidigte; . 'andererseıts aber Isbald erklärte,
aldle aqaktuellen Kirchenfragen mıt dem Vatikan friedlich erledigen
ZU wollen, unter Respektierung der Überzeugungen un der
lg10sen Interessen aller ihrer Staatsburger, vollem Ausmaße
und:- ohne ihrem relıg10sen Empfinden irgend Weise
P nahe Teten.

Die Abreise des Nuntius Marmaggı bedeutete 11}2ıkeiner Weıise
Unterbrechung der Bezıehungen mıt em Vatikan und uber-

haupt zeine Unterbrechung der Verhandlungen, einerseıts uüber
den eben entstandenen Konflikt, andererseıts ber die LOösun  I>
der kirchenpolitischen Fragen, gemäß den Vorschlägen, die wW11

einander: gegenselnt1 SCHAT1  ıch oder mündlıch unterbreitet hat
ien. In den Jahren 1925 und 1926 wurde dıiıesem Sınne NC

SaNzZe Reihe diplomatischer Noten zwıschen uns und dem Va-

Al Über viele orgänge N Zeıt berichten interessante Einze!
heıten der „Osservatore Romano“ Nr. 198, VOII August 1925
.  „Kıpa September 1925 u
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Hkan et usch mıt die Verhandlungen, wenigstens SC
CIl Sinne, fortgesetzt wurden, - 111 gleichem »Geıliste und d

gleichem Sinne,WIeE den versansechnen Jahren.
In den. erstenMonaten es Jahres 1927 kam schließlich

dazu;-daß ıchdem Kepräsentanten der päpstlichen - Nuntiatur
Prag endgültigen Finigungsvorschlag 111 den Fragen

terbreitete; ber die bisher verhandelt worden W AL Der Vatıkan
stimmte der erhandlung er -alle strittigen Fragen ZU, W ar

jedoch der Meinung, daß notwendis SCI, auch die ra ber
die Hus-Feierlichkeiten und die Ahbreise des Nuntius Marma:  1
z erledigen. So kam prı 19927 zZzUu definitiven Verhand-
ljungen ber alle diese Fragen; die den. jungsten agen mıiıt
CIHET völligen Verständigung allen Punkten schlossen.

Im Aprıl 1927 am der päpstliche Delegierte, Msgr EEFdEL,
nach Prag, mıiıt em ich Gelegenher € alle ciese Fragen1111

Prinzıpe durchzugehen und auf den Standpunkt . der Regierung
ZU verwelsen, er A allen dıiıesenFragen sehr gemäßigt Var

Ich wıllgleichjer betonen, daß schon damals quf der einen

quf der anderen Seıte den gegenselıt1gen guten Waıllen fest-
stellen konnten, den Streıt 11112 Interesse beıder Partelıen zu be-
endigen, ohne Prestigefragen und hneRekriminationen, W1€e

112 Jjedem Streit VO internationalem Charakter richtıg und
gu ist. Nachdem Msgr. Carıacı Prag einerseıts uUunNnseTIrell Stand-
punkt, andererseits auch die Tatsache festgestellt hatte, daß
verschıedenen Dıngen dıe Informationen uber uUunNnseIe erhält-
11552 und. Gesichtspunkte erganzt und korrigıiert werden muß-
ten, ırug durch beiden Reisen nach Prag wesentlich
LU Annäherung belıder Parteıen be1i Diese Entwıcklung wurde
Aurch W Eel Reisen des Gesandten Kroftia ach Rom vollendet,
daß bei zweıten Besuche Rom bereıts den Versuch
S  g  edacht werden konnte, den Streit ber die Hus-Feiler d OSEeN;
andererseıts_ wurde der Komplex kirchenpolitischer Fra-

ach den VO der Prager Regierung erteılten Instruktionen
und nach dem Antrage verhandelt, den iıch 1111 Frühjahre .1927

Kom übergeben hatte ES kam Ur Paraphierung des extes,
der sodann Jänner VO Ministerrate als O'  us vivendi:
zwischen uns und dem Vatıkan gutgeheißen wurde.‘

Ortilau des „Modus viyendi'.
Der authentische „Wortlaut®) des genannten Vertrages’ fin-

(det sıch 11 der seinerzeıt auch derPresse veröffentlichten
welche Minıster Dr Benesch 28881 Jänneroffizıiellen „Note“,

1928 1112-Namen der tschechoslowakischen Kegierung durch Ver-
mittlung des Vertreters des Apostolischen Stuhles 111 Prag, Msgr
Kıtter, dem Vatıkan übersandte; S1e lautet

Der offizıelle Wortlaut ist 111 den CIa DOS Sedis
868 abgedruckt.
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„ AN Seine Emminenz: Kardinal Gasparrı, Staatssekretär des
Heiılıgen Stuhles, ROom.

Eminenz! Bereıts se1lit CIMSECNHN Jahren hatte die Kegierung
der Tschechoslowakischen Kepublık dıe Ehre m1+ em eıligen
tuhle dıe Kegelung bestimmter pohtisch-relıg1öser Fragen
durchzuberaten, diıe zwıschen hbeıden Parteien bisher och
erled1ı 11,. Das rgebnıiıs dieser Verhandlungen wurde

Dezember 1927 VOL den Vertretern beıder Parteıen Parda-
phiıert und wurde beschlossen daß sowohl dem Heılıgen
Stuhle ©  c  als auch der tschechoslowakıschen Kegıerung ZUu Ge-
nehmıgung vorgelegt und nach dem Austausch VO Reversal-
noten zwıschen dem Staatssekretär des eıligen Stuhles und
dem Außenminister der Tschechoslowakıschen Kepublık Gul
tigkeıt reten werde.

Ich habe die LEihre, ihnen 1111 Namen der tschechosilo-
wakıschen Kegierung mıtzuteilen daß cdiese 25881 Jänner 1925
ZUu bereinkommen (mModus vivendi) ihre Zustimmung
egeben habe dessen demnnıtiver ext zwıschen MsgrT Borgoncıin]
uca und Herrn K Krofta 1111 Dezember 1927 folgendermaßen
vereinbart wurde

Der Heılıge Stuhl und dıe tschechoslowakısche RHegierung
eınıgten sıch qauf dem Grundsatze, daß kein eıl der schecho
slowakıschen Kepublik Ordinarıus untergeordnet werden
solle dessen Sıtz sich JeENSEITS der Grenzen des tschechoslowakı-
schen Staates befindet und daß quch keine tschechoslowakısche
Diözese uber die Staatsgrenzen hinausreichen werde Der Heilige
Stuhl und die tschechoslowakısche kKegı]erung werden uüber dıe
NEUEC Abgrenzung und dıe Notierung der Diözesen ein Überein-
kommen treifen Zwecks Vorbereıtung cdıieses Übereinkommens

erden bınnen Z WEICTIT Monate ZWeIl vonelnander unahbhängıge
Kkommi1issıonen eingesetzt werden dıe erste Kommı1ıssıon wird
der Heılige Stuhl us den Delegierten aller iInteressierten DIOze-
en unter dem V.orsıitze des Vertreters des eılıgen Stuhles
Prag und dıie zweıte dıe tschechoslowakısche negierung au  N den
Vertretern der interessierten Diözesen und Kxperten biılden

I1 DIie Verwaltung der kirchlıchen immobılen und mobilen
Guüter 111 der schechoslowakeı, die gegenwarTls unter Zwangs
verwaltung stehen, ist provisorische D1S ZU der 1111 S
Ahbsatze erwähnten Finıgung, und C1HeT Kommissıon unter dem
Vorsitze des Kpiskopates des betreffenden Gebietes anvertraut.‘

IIT ‚Die Ordens- und Mönchskongregationen, deren Ordens-
häuser der Ischechosliowakel sıiıch befinden, werden nıcht den
Ordensvorstehern der. Provinzlalhäuser der gleichen en un
Kongregationen Auslande unterstehen. enn dıe Errichtung
( Proviınz 111 der Tschechosliowakeı unmöglıch ıST werden
diese tschechoslowakıschen Ordenshäuser direkt dem Generalate
ınterstellt Zu Provinzlalen und Vorstehern VOIN Ordenshäusern
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{ }  A  ıe direkt dem Generalateunterstellt werden, werden tsche-
oslowakısche Staatsangehörıge ernannt werden.‘

‚.Der Heilige Stuhl wird, bevor 154 @ Ernennung VOIN

Krzbischöfen, Diözesanbischöfen, koadjutoren FU SUCCES-

ınd des Armee-Ordinarıius schreıtet, der tschechoslowakı-
schen Regierung den: Namen des Kandıdaten bekanntgeben, da-
aıt sich VeErSECWISSCIN konne, daß d1ie Regierung SCSCH dıe
\  Nahl keine politischen Bedenken hegt Die angeführten kırch-
ıichen W ürdenträger tschechoslowakısche . Staatsange-
hörıge SCIH Unter ELinwendungen politischer Art sınd alle E1ın-
wendungen ZU verstehen, welche die Kegierung mıt Grunden
ınterstutzen kann, die ıch auftf dıe Siıicherheit des „‚andes be-
zıehen, daß sıiıch der ausgewählte Kandıdat polıtische, 11.26-

dentistische, separatıstische Oder SCS diıe Verfassung oder: dıe
öffentlıche Ordnung Staate gerıchtete' Tätıgkeıt zuschulden
kommen heß Der Name des andıdaten, der VOI eiligen
Stuhle der Regierung angegeben wurde, und quch dıe diesbezug-
chen Verhandlungen werden geheiım gehalten. DIie Bestimmun-
€ uber en Armee-Ordinarıus - werden 1Ur 111 dem Falle 111

Gültigkeıit treten, daß das S5System er selbständıgen religiösen
Hürsorge füur Soldaten aufrecht erhalten bhleıbt. In diesem Kalle O
WITd qußer qauf EKınwendungen politischer Art auch quf solche
Kinwendungen Rücksicht SgeHNOMMLEN werden, dıe sıch auf dıe
Stellung des Kandıdaten der Armee beziehen.‘

1€. Würdenträger, dıe 1111 vorigen Absatze eNaNNL WUÜUTL-

den, werden nach ihrer Ernennung durch den Heiligen tu
noch bevor S1C iıh mt antreten, mıt folgenden W orten den Kıd
der lreue dem tschechoslowakischen Staate eiısten:

‚Iuro et promıitto, sıcut decet Episcopum, fidelitatem Rei-
publıcae Gecoslovacae nıhıl 11 facturum , quo sıt Ol-

ira salutem, securitatem, integrıtatem Reipublicae.‘ (‚Ich schwore  n
und verspreche, WIe es e1NEI Bischofe gezıiemt der schecho-
slowakischen.: epublı 1J1reue; und daß ich nıchts unternehmen
werde, W as das Wohl, die Sicherheiıt und die Integrität
der Republik verstoßen würde.

1€ tschechoslowakische Regilerung wırd dafür SOTSECN,
1aß dıe geltenden gesetzlichen Bestimmungen diesem Modus
viıvendi ehestens angepa werden.“

Zum CHhliusse erklärt Minister Dr Benesch, daß dıe
Kegierung „immer bestrebt LDUT, qallen urgern freie Entwicklung
und Respektierung ihres Glaubens, ıNrer Gefuhle und ihrer -
lig1iösen Interessen ZzZu sichern, Wa übrıgens diesem Überein-

Die tschechoslowakischekommen SC1HNEIN Widerschein findet‘‘
negierung. werde „sowohl be1 der Durchführung dieses Überein-
kommens als auch hbeı der Lösung VOIL Fragen, die zwıschen den

‚, '’heol.-prakt Quartalschrift‘ L11
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beıden Parteien vielleicht och aquftreten könnten,. gleichem
— Geiste vorgehen‘.

Vorstehende Note des Mınisters Benesch beantwortete der
ardınal-Staatssekretär Gasparri 111 C1iNeIMMm SchreibenVO FKe
bruar 1928 WI1E olg ‚„‚Der unterzeichnete Kardinal-Staatssekre-
tar Seiner Heihgkeıt hat die Ehre, uer xzellenz mitzuteilen.
daß der Heilige Vater nachstehenden Modus vivendı zwIischen
dem eılıgen Stuhle un der Tschechoslowakischen RKRepublik
genehmigt hat (Hier olg der ext W1e oben. Der unterzeıic}
etfe ardına ist glücklich uer Lkxzellenz die Befrie-
digung des eıligen Stuhles ausdrücken können für de
Geist ireundschaftlicher Zusammenarbeit, VO dem die Ver-
handlungen ber den o  us viıyendı. eiragen Der He1-
lıge Stuhl ist sıcher, daß erselbe Geist auch beıl der Prüfung

der och schwebenden Fragen herrschen WIrd, die durch den SC
genwarlıgen us vivendı N1ıC. geregel wurden bel de
Kegelung jeder anderen rage, dıe uUuKun entstehen onnn
Derselbe ardına benützt SCrn die Gelegenheit, uer Xzeller
die erneutfe Versicherung” SC1IHNeEer besonderen Hochachtung U

en< Kard GasparrI.““
Miıt dem Austausch der angeführten dıplomatıischen Noten

galt der Vertrag als beıderseıts ANSCHOMIM: und verpflichtend.
SE Bemerkungen ZU m ‚Modus vivendi®.

Zur Erläuterung obiger Vereinbarungen SC1I folgendes
eführt: Nach Art sollen dıe TeENzen der tschechoslowaki-
schen Diözesen den Staats-, bezw. Landesgrenzen dem Sinne
entsprechen, daß weder eiNe 1Özese des uslandes tschecho-
siowakısches Staatsgebiet, och 1Ne tschechoslowakische 10Zzese

das Ausland hineinreiche. Nach der gegenwärtıgen Begren-
ZUNS der Diözesen finden sıch beide der bezeichneten Rechts-
verhältnisse der Tschechoslowakei: ECINISE derselben bestan-
den, bereıts- irüher, die meılsten aber haben siıch erst aus der
ach dem Weltkriege: erfolgten Grenzregulierung, namentlıich

Suden und Sudosten, ergeben.9) So gehört ZU kiırchlıchen
: Verwaltung der Prager Erzdiözese dıe polıtısch Preußisch-

Schlesien ehörıge Grafschaft atz, die nach dem. Prager Sche-
matısmus VO Jahre 1930 1 Sanzen Pfarreien und Lokal-
kaplaneien za Die Eirzdiözese Olmütz hat Preußisch-
Schlesien Anteil der drel Dekanate mı1ıt Pfarreien
faßt DIie slowakıschen Diözesen OSEeNAU und Kaschau KoSice]  }
haben beide eiwa den vierten Teıl ihrer Pfarreien Ungarn.

‘) Abgedruckt „UOsservatore Romano*‘‘ VO Februar 1928
deutsch bel Grentrup, Die kırchliche Rechtslage eutscher Mın-
derheiten katholischer Konfession Europa. Berlin 1928, 369

zSiehe Sloynik verejneho prava Ceskos!]i. AIV, 672 HE Brunn.
1930; Hronek,-Schematismus, Prag 19295;
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ıe fruher Kirchenprovinz TIau. gehör1ıge s Dıözese Lips
natte Polen ‚Anteil miıt Pfarreıen, dıe aber 1920
cAie polnische Diözese Krakau abgetreten wurden.

Andererseıts haben CINISE ausländische Diözesen mehr oder
ıınder große, ihrer kirchlichen erwaltung ınterstehende Ge-
jete der Tschechoslowakischen ‚epublık. So hatdıe Breslauer
“rzdieOzese 67 Pfarreıen, okahen und ber A000 O-
ıken qauf. tschechoslow.  ischem Staatsgebiete. Die ungarısche
KTrZdiozese TAN hat der Slowakei 3992 -Pfarrelen. Die Zu RU-
1N1eN gehörige DIiOozese Szathmar hat der Slowakei un:!
Karpato--Rußland Pfarreıen. Kleinere, der schecNo-
slowakeı gelegene Gebiete en qußerdem: St Polten Wel

Pfarreljen Sudböhmen; die Wıiener Erzdiözese VIier Pfarrejien
Mähren;: die Ungarn sehörıge EirzdioOozese TIau eıl

Pfarrei der oOwakel
Was dıe griechisch-katholischen Kirchensprengel betrıfft,

F  eicht die 10zese Munkacz mıiıt Pfarrei ach Ungarn {f,
polıtisch Rumänıen gehörıge Pfarreien wurden 19292 die
Apostolische Administratur von Sereth abgetreten. Die griechisch-
atholische 10zese Samosz--U)jvar, politisch ZzUuU Rumänıien gehörI1g,
ıat sechs: Pfarreien auf tschechoslowakischem Staatsgebiete. An-
@  e  rerseıts liegen VO. der ZUF Tschechoslowakei gehörıgen STI1C-
chısch-katholischen 10zese LperJes (PTeSov) Pfarreien
Ungarn; VO  o diesen wurden acht em griechisch--katholischen
Bıstum Haıdudorog zugeteıilt, Pfarreıen bılden cdıe Aposto-
Iısche Administratur Miskolez.

Aus den ach dem Weltkriege . erfolgten pohlitischen Grenz-
regulierungen ergaben siıch aber och qandere Schwierigkeiten.
Manche, der Tschechoslowakeı gelegene Diozesen sınd 1U

sehr kleın; hat die Diozese Rosenau iNe sehr große Anzahl
111 Ungarn gelegener Pfarreien verloren; S1Ce besıtzt gegenwärtig

der Tschechöslowakei bloß 51 Pfarreien. In Nn  ‚ die Ab-
S  ng der slowakıschen Bıstumer betreffenden Sitzung VO

März 1931, erkläarte er der Vorsitzende der staatlıchen
KOmmi1ss1o0n, Minister Dr Krofta, daß nach dem Standpunkte
des Arbeitsausschusses dıe Diozese Rosenau we  € der»
derzeit ıh gehörigen Pfarreıen aqufzuheben un diıe bısher

ihr gehörigen Pfarreıen unter dıe benachbarten DiOzesen auf-
zuteiılen Obwohl der anwesende Rosenauer Bischof ent-
schıeden dagegen protestierte, bhlieb doch die Kommissıon bei
ihrem Antrage us diesen und anderen Gründen werden auch
dıe Grenzen mehrerer slowakıscher Bıstumer Veränderungen
er1lahren. Ferner sıind mehrere der genannten Bistumer nfolge
der Staatsgrenzen auUusSs ıhren fruheren Metropolitanverbän-
den und den betreffenden Kiırchenprovınzen ausgeschleden, d(
die Grenzen der Bistumer den Staatsgrenzen angeglichen und

40®*
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nach Art des .„„Modus vivend_. keıin eil der Kepublık CINEMN
ausländischen Oberen untergeordnet werden soll SO sehörten
hisher AA ungarischen KirchenprovinzGran (lat Strigonium:
t*schechisch: Ostrıhom) qußer der LTZdIOzZzese Gran die Biıstumer
Neutra Vezprım Fünfkirchen Raab W aıltzen Neusohl Stein-
AManNnSer und Stuhlweißenhburg, dann dıe drei griechısch ruthentı-
schen Diözesen Munkac7z Kperjes und Kreuz demnach 1111 San-

dıe EirzdiOzese Gran, acht Diozesen es lateinısch-katho-
Llıschen und dreı Diozesen des grıiechisch--kathohschen KRıtus.
Von. diesen hegen- diıe lIateinısch-katholische 10Zese Neutra und
cdie grıiechisch--katholischen _Diözesen unkaCz und FKDeT]ICS
(PTFeSoOVv) ehbenso SEeSCH 3992 Pfarreien der ETrZdiOzese Gran 11}

der Tschechoslowakel. Die ungarısche ‚Kırchenprovınz Eirtanu
(tschechisch: Jager) umfaßt dıe Erzdi0zese Eirlau und Suftf
raganbıstumer: Z1ips (tschechisch: Sp1ıs KoOosenau Kaschau (Ko
S1Ce) und Szathmar Von diesen lhegen cdıe Bıstumer L1pS, RO

fernereIHau und kaschau sesch 45 Pfarreı:en der 10zese
S7zathmaär 1D e1] Pfarreıi der Erzdiözese “Tlau 11}

der owakeı daher wırd dıe Errichtung Erzbistums Un
chıe Organısierung _ CINeEer slowakıschen Kırchenprovınz der d1i€
erwähnten Bistumer zuzuteılen Warch, qals notwendıs sıiıch
WEelsel

Man ersıeht daraus, daß die kırchliche und dıe staatlıche
Kommi1ss1on, die ZU Kegelung der Diözesangrenzen und der
damıt zusammenhängenden Fragen eingesetzt wurden, nıcht s
rINSE Arbeıt ZzUu leisten en DIie endgültige Entscheidung kommn!
dem Apostolischen Stuhle ZU

ach ÄArt IT des ‚„„‚Modus vivendi“ Wa die uber SEWISSEC
Kiırchengüter der Slowakeıi Staate angeordnete Zwangsver-
waltung 10ß 11€ vorüubergehende Maßnahme: mıt der 1111

Art erwähnten Kinıgung hört drıeselbe auf Bıs dahın iıst dıe
Verwaltung CIMHeT kommıiı1ssıon unter dem OrSsSıtlze der Bischö{fe

Gebiete qanvertraut DIie 1ler beruüuhrten Fragen siınd och
Schwıer1ger als die Fragen betreffs der Diözesangrenzen; denn

handelt sich da 1111 1N€ geeıgnele und gerechte Verteijlung
der ausländischen. Ordinarıen gehörigen Pfarreıen der
Guter, welche aqausländische ıschofe, apıte ınd Klöster der
Tschechoslowakei besıtzen. GewI1sse : Maßnahmen wurden VvVOI der
tschechoslowakıschen Kegierung unmiıttelbar ach dem M-
sturze getroffen Kinıge ischöfe, dıe Neutra und eu-
scohl nach ngarn eflohen, andere tarben der VOIL

oOsenau, Kaschau und Z1ps Da übernahm 1U vorläufig dıe
Kegierung diıe Verwaltung der betreffenden bischöflichen (Gute1ı
ehbenso der Güter Klöster deren Vorgesetzte Jenseıts de1
Staatsgrenzen siıch befanden So wurden die der oOWa
gelegenen Guter ungarıscher Bıstumer untier Zwangsver-
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Herrschaf-waltung gestellt. Lhbenso wurden alleGüter, Fonds,;
Ten dgl., die unter der Verwaltung VONlNl römisch-katholischen -
3ischöfen,. Prälaten; Kaptiteln und: Klöstern 10 der Slowakel .
;standen, GILILGE besonderen staatlıchen uUIS1C. unterworfenun
/ZU diesem Zwecke 1116 staatlıche Zentralkommission eiıngesetzt;
doch wurde dıe oben erwähnte staatlıche Zwangsverwaltung der.
hischöflichen MensalgüterVOL Neutra. Neusochl und Z1pS be-
reıts 1011 Fehbhruar 19921 aufgehoben und che Verwaltung den uUuN-

terdessen eingesetzten 1NEUCH Benefiziaten übergehben. W eiıtere
Dekrete ertiossen uüuber. die Ermittlung” der dem Rehgionsfonds
zugehörıgen. Interkalarfrüchte der verwalsten. Bistumer, ber cdıe
Zwangsverwaltung der der Slowakei gelegenen Guüter der UHH-

garıschen Kapıtel on Raab, Erlau-ı &. ?)
Nach egelun dieser un qanderer Verwaltungsiragen wurde

che genannte Zentralkommission aufgehoben und chie Verwal-
der hısher der U1LsS1IC. der erwähnten Zentralkommission

ınterworfenen.Guüuter: der neuerrichteten Liquidationskommi1ssion
übergeben, cdie iıNnre Tätigkeıt mıt dem - November 1923 aqauf-
nahm :

f  A  INäher annn 1er auf cdie Jangwierigen Verhandiungen der
‚olgenden Jahre; uüber welche übrigens auch manches der
oben“ angeführten Rede des Ministers Benesch sıch findet,; niıcht
$ANSECN werden, zumal ohnedies hierüber LLUTL un

_ selten berıchtet wIrd. In Jjüungster eıt verlautet, lägen
nach gründlichem Studium Fkragen bereıuts_"sorgfältig. Au

earbeıtete Pläane VOTL, u womöglıch 116 SCWISSE Gleichför-
mıgkeıt der Dotation der Diözesen zZu erreichen. AUC diese VOr-
schläge würden bereıts 11}2 Rom durchberaten, daß 111

ıbsehbarer eıt m1t der Annahme derseiben rechnen könne; da
mıt W  AT€e dann auch en Forderungen des ArTt 11 des „Modus

ugvivendı‘ entsprochen.
Nach Art 88 ist qauch dıe Abhängıgkeit inländıscher KIO-

ster, Orden nd- Mönchskongregationen VO  S ausländtschen -
ndensoberen qauszuschalten. Hıer kommen Vor allem 11 Betracht

cıe Benediktiner - on OMOTN, dıe dem Abte SE-Martins
berge unterstanden, ferner: Reıhe VOL Pjariıstenklöstern
der Siowakel, die Z E Pester Ordensprovinz gehörten, kurz,
werden inländısche Klöster nıcht mehr qusländischen Ordens-
oberen unterworfen In diesem Sinne wurden auch dıe Pro-
n der Ordens- und Mönchskongregationen 111 Böhmen und
lähren reorganısiert und ach Möglichkeit inländischen Pro-
vinzıalen. untergeordnet. Wodıe ‚Errichtung eEINECEL inländischen
UOrdensprovinz: unmöglich WAäarT, wurden: jeNnE Ordenshäuser LEHS

mıttelbar dem betreffendenGeneral unterworfen. Z Provın-
zıalen und Ordensvorstehern öster, die unmıttelhar dem

< Ausführlich hıeruber Dr Busek 1111 zıtıerten Slovynık
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hbetreffenden General: unterstehen, können 1LUF tschechoslowa-
x«ısche Staatsangehörige TNAann oder ewählt werden.

Von o  anz besonderer. Bedeutung 1ıst Art des „„Modus
IVndı  Au  3 In demselben wIırd bestimmt, daß dıe Ernennung der

Erzbischöfe, Diözesanbischöfe, dererzbischöflichen oder hıschöf-
ıchen Koadj]utoren, die mıiıt dem Rechte der Amtsnachfolge
(cum SUCCESSIONIS) _ eingesetzt werden, die Ernennung
des Armeebischofs durch den Apostolischen erTolgt;. doch
werden W el Beschränkungen heigefügt, namhch ‚„die ange
führten I1LUSSCHKirchenwürdenträger tschechoslowakische
Staatsangehörige ..  seıin wIird der Apostolische Stuhl VO  ar der
FErnennung des für der ge  Nnntien Ämter Aussicht 5C
OmMMENeEN andidaten ‚„‚der tschechoslowakischen Kegierung
den Namen desselben bekanntgeben, damıt sıch versichern
könne, daß die Regjerung ge die Wahl keine polıtischen Be
denken.: t“

Hıezu SC zunächst CIMNISES uüber diıe DO  a dem Umsturze M
bräuchliche orm der Frnennung der bezeichneten kırchliıcher
Wuürdenträger, soweıt das gegenwärtige Staatsgebiet der SC.
choslowakischen epublık. Betracht kommt, vorausgeschickt.

In den sogenannten hıstorıischen Ländern der epublık,
Böhmen und Mähren, hatte der jeweilige Osterreichische Kalser
kraft päpstliıchen Indultes das ec. die bezeichneten Wurden
trager, mıt Ausnahme des Eirzbıischofes VO Olmütz BAHEeN-
Ne  a} Die Besetzung des erzhbıschöflichen Stuhles VO Olmutz CI

Tolgte qauf Grund der 1US V1 „Suprema ”” VOIN TEe BL7}
Bull om contin tom pPAas 304 9) durch an des dor-
1  en Kathedralkapitels; och hatte der Osterreichische aQ1ser
eZW. SsSe1NemMmM Namen der Kultusminister das echt, dıe Wah
e1INES mıßlıebigen andıdaten abzulehnen; daher wurde ZUr
Wahl jedesma ein ljandesfürstlicher Kommi1ssär entsendet.

Für das Erzbistum Vo Prag, für die Bıstumer Leitmeriıtz.
Königgrätz, Budweis und: Brünn hatte der Kalser kraft Aposto-
ischen Privilegs das ec. dıe betreffenden Würdenträger
ErNENNEN; doch hatte sıch hiebei des Rates VO Bischöfen.
VO  _ allem der betrefifenden Kırchenprovinz, Dr bedienen So be
stimmte das Konkordat VO Jahre 1855 Art AIX ))S Ma
jestat wırd beı Auswahl der 1SCHNOTe welche Ta 1NE

Apostolischen, DO SsSCINEN Allerdurchlauchtigsten Vorfahren Uüber-
kommenen Vorrechtes dem Heılıgen Stuhle ZUr kanonischen
iLinsetzung vorschlägt Oder benennt, auch Zukunft des Rate

sıch he-V OI1 Bıschöfen, vorzüglich derselben Kırchenprovinz,.dienen.“‘ Dieses ec. hatte demnach der Kalser nıcht ohne
weıteres als Landesfürst, Wa  b also nıcht einlandesfürstliches
eC och viel W ec1n Kegierungsrecht, ;-sondern e1in SPE-
zialrecht auf Grund DVDO Apostolischen Stuhle verliehenen
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Privilegs‘ oder Indultes; nennt auch der „Rechtsgelehrte
inschius.10) F1n solches Personalprivilegium mußte naturgemäß
mıiıt dem Zerfall des alten österreichıschenKaliserstaatesun der
Beseitigung der Herrscherdynastıe VO selbst aufhören; weiıl der

In dıesemnhaber €Nndultes nıcht mehr vorhanden WAar.

Sınne erklärte daher aps ened.1ı X SEINeET Allokution
die 21 November 1921 ZU geheimen Konsistorium

ersammelten Kardinäle: ZES ist allgemein bekannt, daß ach
dem etzten entsetzlichen Krıege entweder HNEUE Staaten -

tanden oder aqalte durch Anglıederun Provinzen VversTO-
Hert worden sınd.Nun aber ist klar, daß diıese Staaten z

auf solche Priviılegien, welche der Apostolische auf TUn
VoNn Verträgen un feierliıchen Vereinbarungen seinerzeit -
deren verlıiıehen hatte,; auf keinen all NSPTUuC erheben können,
da 1N€e unter anderen behandelte_ Sache den übrıgen weder
.MW  P  —z  F och Schaden bringen Qn Wır sehen ferner, daß be1i
dieser ungeheueren Änderung der biısherıgen Verhältnisse qQAnz

Staaten erstanden Sınd; daher annn e1Nn solcher, 1-
wärtig bestehender Staat nıcht mehr als JeNC sogenannte 1NOIda-

sche Person angesehen werden, mıt welcher der Apostolische
hl einst Vereinbarungen getroffen hatte. Daraus ergıbt sich
auch die naturgemäße olge, daß jene Verträge und Verein-
barungen, welche zwıschen dem Apostolıschen Stuhle und cn
Staaten einst abgeschlossen worden5 nunmehr ihre Gel-

Wenn aber- Nun die .Leıter derLung völlıg verloren: en
erwähnten Republiıken und Staaten mıiıt der Kırche ber Ver-
Ta  e unter anderen Bedingungen, die den veränderten Zeıtver-
ältnissen besser entsprechen, verhandeln wollen, V  mögen SIC

ZU Kenntnis nehmen, daß der Apostolische tu. WEeNTl nıcht
eiwa AUS e1iNeEeEN anderen Grunde C111 Hindernis besteht, durch-

nıcht abgeneigt wird, ber solche -Fragen mıiıt ihnen
verhandeln;“ W1€e6 bereits mıiıt eINISECN solche Verhandlungen
eingeleitet hat.Das aber INUSSCHIH WIL neuerdings betonen, beı
olchen Vereinbarungen konnten WITL durchaus nıiıcht dulden,
laß hıebel Bestimmungen eingeflochten würden, die mıt der
\  V  Nurde un der Freıiheıt der Kirche .unvereinbar waren; enn
gerade der jetzigen eıt ıst e5s auch ZU Wohl der burger-
ıchen. Gemeinschaft on der rößten: Bedeutung, daß dıe Kirche
unversehrt und unbehindert bleıbe.

Zur näheren Erklärung dieser Allokution Se1i och Folgendes
beigefügt: DIie dem Konkordate Vo Jahre 1855 enthaltenen
Rechte kommen dem jeweilligen österreichischen Kaiser als be-
scndere VOoO Apostolischen Stuhle gewährte Privilegien Z Mıt

10) System des katholischen Kirchenrechts, IL, 611 Sıehe auch
Ginzel, Kirchenrecht, IL 20, 1I1. 2) W:

11) Erzbischöfliches Ordinariatsblatt Prag, 1921,
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demZerfall des alten Osterreich mußten naturgemäaß diese Pri
vilegien erlöschen. S  nd W IC nıchtohne: weıteres verschiedene.

alten Österrei mıt anderen: (Staaten) getroffene erein-
barungen für di Tschechoslowakische: Republik _ GelHuns
bhlıeben, annn an auch nıcht behaupten, daß dıeBestim-
MLUNSeEN €s mıt dem älten Österreich seinerzeıt geschlossenen
kKonkordates auf dıe nach dem Umsturze V OI1 TE 1918 DNEeU
erstandene Republik übergegangen SCIECN, daher auch nıcht dıe
113} jJeHECHNL kKonkordate enthaltenen. Privilegien. Das kalıserlich
Nominationsrecht {Uur Erzbistümer: und Bıstumer Wg  j 11} Privi-
legium, C111 Indiıyidualrecht der osterreichıschen Kailser. Selhst
der Motivenbericht des Gesetzes VOM Maı 1874, Nr 0, CI -
kKlart: .„ES ıst dies 111 VON der Kurie.. wıiederheit I -
kundlıch anerkanntes allerhöchstes Privatrecht 1ın KÜLC}-
liches Privatrecht es Kalsers.: weiches,‘ WIE ‚nıcht ıf
C1IHNEeEM Staatsgesetze beruhen; quch nıcht durch ıM solches HeEe-
statıgt oder Sar geandert werd  en ann:P

ischechıische : Juristen wandten dem gegenuber 1n 131e
ischechoslowakische Kepubhlık hat das zitierie Gesetz [0788 Maı
18374 NT als eltend übernommen; dieses G(resetzes ahel
besagt: 53  I6 Besetzung der Lirzhbıstumer und Bistüumer, dann
der Kanonikate sämtlıchen kKapıteln, sOWI1E der bischöflichen
Generalvikare erfolgt der bisherigen Weise‘‘; daraus Lolgerte
AaAl ıL n er hat die I'schechoslowakische Kepublik quch
das Recht, die Erzbischöfe und Bischöfe ZU erNeN el Das 1s1}
J1 Fehlschluß DIie tschechoslowakische epu konnte Ge
Z welche dıe Staatsbürger verpflichten, VOHINN alten Österreich
ubernehmen., aber nıcht Apostolische Privilegien alten Öster-
reich auf dıe Tschechoslowakische Republik ubertragen. Zudem
wurde das erwähnte Maiıgesetz, bwohl aguch viele. kirch-

Fragen regelte; hbloß Stadte, ohnejedes Fınvernehmen
miıt der kırche erlassen: da überdies 12 vielen Stucken dem
Kırchenrechte widerspricht, wurde es nıcht bloß Papste
Piıus der Enzyklika V dum ... Nobis‘”VO Te 1574

Zursondern auch Ö Osterreichischen K pıiskopate verwortfen.
Verteidigung Cc1INES kirchlichen Priıyılegiums kann IN an sıch
daher. auf 112 olches Gesetz nıcht berufen.

Allerdings_ en auch nach dem 1574 die Oster-
reichıschen Kalser VO dem bezeıchneten Nominationsrechte
Gebrauch gemacht, ohne daß der Apostolische Stuhl a
Finspruch eT.: Alleın der Einspruch unterblıeb deswegen,
weıl der ApostolischeStuhl die Österreich einseitig 1111

15/0, ECZW. 1574 erklärte Kündıgung des Konkordates
Jahre 1555 nıcht anerkannte und infolgedessen die ‘ dem BC

} Burckhard, Gesetze und Verordnungen 111 Kultussachen, 1899,
e
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rannten Konkordate Ver hbarten.Rechtsverhältnissebeibehielt
Man hat schließhich eingewendet, dıe Tschechoslowakısche
publikhabe in Recht aufdie früheren Prıyilegien, weil SsS1e auch
die „asten vom alten Österreich, bezuglichder Kongruäa der
Geistlichen übernommen ahe Alleın JeNE Lasten-Tuhen
auf dem Staate; auch dem tschechosliowakischen, der se1tder
durch: Kaiser Josef verfügten ;-Konfiskation zahlloser‘ Kır
chenguter diıese für den Religionsfonds eingezogen hatte Und
WenNn InAan SiEeETs behauptet, der Religionsfonds Sse1I ASSIV, s mu
dem. gegenüber betont.. werden: Diese Passivität 1st eiıne VOM
Staate. vielen Gründen verschuldete. WIıe viele Guter des

wurden SCHILEeC. verwaltet, ZUuU Gunsten desKeligionsfonds
Staates ausgebeutet, W1I1e viele : wertvolle, .dem KRelgionsfonds
hÖTISEe - ehaude hat der Staat S  n mınımalen 1NSs auch jetzt
noch Benützung!

Es da ehr empTfehlenswert, 111an einmal statı-
stisch genau nachweısen würde, wıeviel _der. Staat auf. diese

WasW eise erspart hat qauftf Kosten: des KReligionsftonds.
ist BUEgenwärtıig dem Klerusal KONgSTUa@: gezahlt wird,

eıl ch Gutern,. diıe einst er Kırche geraubt wurden.
Dademnach diealtenErnennungsprivilegien erloschen sind,

sıiınd nunmehr die Bestimmungen des allgememen Kırchenrechtes
IN Kraft getireten, nach welchen(can. 329; 2) denı Papste die
Krnennunger bezeıchneten kiırchlıchen Wurdenträger zusteht;

derdoch wırd ach dem zıtierten. ArTt des ‚Modus vivendı“
Keglerung das eczugestanden, gegen den Apostolischen
Stuhle Aussicht SCHOMMENEN Kandıdaten begründetepoli-
tHische Kınwendungen Zu erheben. Unter polıtischen Einwen-
dungen sind nach dem Wortlaute des Art solche‘ ZU V.CLI-

stehen, ‚„dıe sıch quf dıe Siıcherheıit des Landes beziehen‘“. A1sS
Heispiele‘ hrefür werdenangeiührt: „„daß sıch der ausgewählte
Kandıdat politische, irredentistische, separatistische oder eSC
die Verfassung oder_ die öffentliıche UOrdnung 1}111 Staate gerich

Doch sınd .diese AN-tete Tätıgkeıit zuschulden - kommen ließ.“
gaben, WIC erwähnt,. hloß Beispiele. > ist daher unrıchtig,
Wenn behauptet wırd, bloß die eben angeführten Grunde ONN-
ten als pohtische FEıinwendungen 111 Betracht kommen;dem
wıderspricht doch offenbarder Wortlaut des eben angeführten
Textes,; JE Grüunde qals Beispiele . („par exemple‘ angeführt
werden.

Art enthält den Wortlaut Kıdes, welchen dıe hbe-
zeichneten kırchlıchen Wurdenträger nach ihrer päpstlichen
Ernennung aqaber DO  n Antrıtt ihres Amtes dem Staate eisten
haben Die für en sogenannten Treueid der Bischöfe OM

Staate vorgeschriebenen oder sonstwıe vereinharten Formulare
Varen und sınd 111 en einzelnen Staaten sehr verschieden
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Kırc npolıtıs La der Tschechosi Republık

Im österreichiıschen Konkordate VO Jahre 18555 enthält
Art e1i1Ne ausführliche Eidesformel: ochlänger ist cie
Art XII des mıiıt Polen Jahre 1925 abgeschlossenen Konkor-
dates enthaltene Kormel: doch IM hıebel beachtet werden, daß
1111 polnıschen Konkordate die katholische el1ıg10N aqals die Re-
118102n des Staates erklärt un der katholischen Kırche qile
Rechte und Freiheıiten verbürgt werden Daher ahm der ‚,ÖOs-

rvalilore Romano der Nummer VO Oktober 1925
scharfen W orten eHNung SCWISSEC Angrifnfe der Presse —Z

Im Art verspricht die Regierung, dafür SOTSCH, ”da,3
Aie geltenden gesetzlichen Bestimmungen. diesem ‚Modus pivendL“

ehestens angepaßt werden.‘ Welche „geltenden gesetzlichen Be-
stimmungen“ Jer gemeınt CNM, ist nıcht klar; doch dürften
erster Reıihe wohl JeENEC 1J1erunter ZUu verstehen C111 welche sıch
auf dıe ‚Modus vivendi““ beruhrten Fragen beziehen er
wohl VOLFr allem zivilrechtliche Verordnungen bezüglıch der
staatlıchen Zwangsverwaltung J  T Kiırchenguter der S1lo-
wakel Uu. d., den Artıkeln FOZLLNV. widersprechende Bestimmungen
daher ohl auch des Gesetzes VOoO Maı 18574

um Schlusse versichert Minister Benesch, daß die Re-
gI1eTUuNgs 95 bestrebt WaT, allen Burgern freie Entwicklung
und Respektierung ihres aubens, ihrer Gefühle un ihrer
l1g1ösen Interessen sichern und daß S16 auch be1l der
Behandlung anderer Fragen, dıe eiwa och lösen

gleichem Geıiste vorgehen werde Wie viele solcher Fra-
& da och lösen! So die geradezu brennende
rage betreifs der Frnennung der Kanonıker, die - ach dem

. Kirchengesetzbuche, abgesehen VOIL gewIissen Ausnahmen (Prä-
sentat1ions-, . den DiözesanbischöfenReservatrechte a .

steht während die Regierung unter Hınweils qauf langjährıge (je-
wohnheit Kongruabeıisteuer dieses Recht für sıch An-
spruch nehmen wiıll ferner die rnennNung der Kapıteldignıitaten,
die dem Papste zukommt, W as wıederum eıtens der Kegıerung
Widerspruch. iindet Auch die Fragen berdie Kirchenguter be-
trachten manche Juristen und Politiker als noch ungelöst. Im
alten Österreich galt da VO  j em Art. des Staatsgrund-
eseLzes’ VO Dezember 1567, NrT. 142, das Fıgentum

_ Kiırchenguütern anerkannt un den betreffenden Instıtuten der
ungestörte Besıtz und eNU. iıhrer Stiftungen, Fonds W, dgl —-

gesichert wurde.
Dagegen nthält diıe tschechoslowakische Verfassungs-

In dekunde hıeruber merkwürdigerweıse eın Wort
Sıtzung des Außenausschusses VO Maı 1930 erklärte

18) en  5  1pa VO Oktober 1925, Nr Sehr interessant SIN
die hıstorısch-kanonıschen Erörterungen uüber den Treueld beı Vering,
Kirchenrecht, 358
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Minister Benesch „Unser Staat verteidigt den Standpunkt, daß
die Kirchengüter Staatseigentum - ind und daß U  < der Gebrauch
derselben der Kirche überlassen ist Welch C111 schroffer egen-
satz mıt dem Standpunkte des Kırchenrech:ts! Mochte gelın-
gCh, auch bei der Behandlung solcher und anderer Fragen 1116

befriedigende Lösung finden!
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